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Editorial

Ich liebe mystische Geschichten und 
Rätsel. Und deshalb begeistert mich  
die erste Ausgabe von »Spektrum  

Geschichte« weit über meine Rolle als 
Chefredakteur hinaus. Wer schmiedete  
die sagenumwobenen Ulfberht-
Schwerter? Stammten sie vielleicht  
sogar aus Klöstern mitten in Deutsch-
land? Wer schlug sich im Kampf an der 
Tollense die Schädel ein – und warum? 
Und fand die Varusschlacht tatsächlich 
in Kalkriese statt?

Deutschlands Geschichte ist voll mit 
Rätseln wie diesen – und einige davon 
wollen wir in unserer Serie näher be-
leuchten. Den dreiteiligen Auftakt dazu 
lesen Sie in diesem Heft. Und ich hoffe, 
unser neues Konzept gefällt Ihnen so 
gut wie mir. Zukünftig wollen wir Ih-
nen noch mehr aktuelle Forschung aus 
Archäologie und Geschichte bieten und 
haben dafür stark am Heft gearbeitet. 
Es erscheint nun in einem kleineren 
Format, aber dafür sechsmal im Jahr. 
Inhaltlich umfasst es einen klaren  
Themenschwerpunkt, begleitet von 
weiteren großen Hintergrundartikeln, 
kürzeren Nachrichten und Rubriken.

Schreiben Sie mir doch bitte, wenn  
Sie etwas vermissen oder gerne auch,  
wie Ihnen das Heft gefällt.

Herzlich, Ihr

Liebe Leserinnen und Leser!

Daniel Lingenhöhl, 
Chefredakteur
lingenhoehl@spektrum.de
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Die nächste  
Ausgabe von 

»Spektrum 
Geschichte« 

erscheint am  
25. April 2020.
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Die berühmteste aller Inkastädte Machu 
Picchu thront auf  einem schmalen Berg-

rücken in über 2000 Meter Höhe und gibt der 
Welt bis heute Rätsel auf: Warum verließen 
die Bewohner die zwischenzeitlich von 1000 
Menschen besiedelte Stadt schon 100 Jahre 
nach ihrem Bau im 15. Jahrhundert? Und wa-
rum hatten die Inka die Tempel und Häuser 
überhaupt an genau diesem schwer zugäng-
lichen Ort errichtet? Darauf  geben Forscher 
nach Felduntersuchungen und satellitenge-
stützter Fernaufklärung nun eine eher bo-
denständige Antwort: Am schwer zugängli-
chen Berg in Peru gab es aus geologischen 
Gründen verfügbares Baumaterial in ausrei-
chenden Mengen für ein Städtebauprojekt, 
fassen sie in einem Tagungsbeitrag des Jah-
restreffens der Geological Society of  Ameri-
ca in Phoenix zusammen.

Warum dies so war, liegt nach der Auswer-
tung von Satellitenbildern nahe, so die For-
scher um Rualdo Menegat von der brasiliani-
schen Universität Rio Grande do Sul: Der 
Boden um Machu Picchu wird von unzähli-

gen kleinsten bis größeren geologischen Stö-
rungen durchzogen. Diese verlaufen im We-
sentlichen von Nordosten nach Südwesten 
sowie von Nordwesten nach Südosten – und 
überkreuzen sich dabei genau im Bereich 
unter der berühmten Ruinenstadt. Tatsäch-
lich sind sogar die Bauten, Treppen und Wege 
im Tempelbezirk entlang des Störungsver-
laufs angelegt, berichten Menegat und seine 
Kollegen.

Dies war sicher kein Zufall: Nur in den Stö-
rungen war der hier stärker erodierte und 
vielfach gebrochene Boden nicht zu hart, um 
ohne unverhältnismäßigen Aufwand bear-
beitet zu werden. Der Boden in der Kreu-
zungszone der Störungen dürfte auch den 
Bau der typischen unterirdischen Bewässe-
rungssysteme von Machu Picchu erleichtert 
haben, so die Forscher. Zudem sorgten die 
eher wassergängigen Bruchzonen wohl für 
eine ausreichende Drainage bei Starkregen.

Offenbar haben die Inka Ansiedlungen ge-
zielt dort errichtet, wo sich geologische Ver-
werfungen kreuzen, schlussfolgern die For-
scher. Das gilt nicht nur für Machu Picchu: 
Analysen belegen, dass alte Inkasiedlungen 
wie Ollantaytambo, Pisac und Cusco auf  Bö-
den liegen, die von ähnlichen geologischen 
Gegebenheiten profitieren. Im Übrigen könn-
ten auch die Menschen der europäischen An-
tike entsprechendes praktisches Knowhow 
bei der Standortwahl wie die Inkabaumeister 
besessen haben: Wie Geologen 2017 im Fach-
blatt »Proceedings of  the Geologists' Associa-
tion« zusammengefasst haben, finden sich im 
antiken Griechenland und in Kleinasien eben-
falls auffällig viele Tempelanlagen an jenen 
besonders erdbebengefährdeten Orten, in de-
nen Störungszonen zusammenlaufen. � ∎

Nachrichten

INKA

Machu Picchu steht auf 
geologischen Störungen
Inkastädte und Heiligtümer 
wurden dort errichtet, wo sich 
geologische Störungszonen 
kreuzen: Das half entscheidend 
beim Bauen, meinen Forscher.

VON JAN OSTERKAMP
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D ie Bestandteile für Bronze sind Kupfer 
und Zinn. Während Kupfer in der Vorge-

schichte an mehreren Orten in Europa und 
im Mittelmeerraum abgebaut wurde, waren 
Zinnvorkommen rar gesät. Große Lagerstät-
ten gab es in Westeuropa (Iberische Halbinsel, 
heutiges England und Frankreich) und in 
Zentralasien, im heutigen Afghanistan. Im 
östlichen Mittelmeergebiet, wo im 2. Jahrtau-
send v. Chr. die Hochkulturen der Mykener, 
der alten Ägypter und der Hethiter blühten, 
existierten hingegen nur wenige Zinnvor-
kommen. Das Metall musste also über weite 
Distanzen dorthin gehandelt werden.

Archäologen wollen schon lange wissen, 
woher genau die spätbronzezeitlichen Mit-
telmeerkulturen ihr Zinn bezogen. Forscher 
des Curt-Engelhorn-Zentrums Archäomet-
rie in Mannheim haben nun aus der Analyse 
von Zinnbarren konkrete Hinweise auf  die 
Herkunft des Metalls gewonnen. Offenbar 
stammten Barren, die aus Schiffswracks vor 
der israelischen Küste geborgen wurden, aus 
dem Süden Britanniens.

Insgesamt haben nur vergleichsweise we-
nige Zinnbarren die Jahrtausende seit der 
Bronzezeit überdauert. Was daran liegen 

dürfte, dass das meiste Zinn damals in die 
Produktion von Bronze ging. Nur in Unglücks-
fällen blieb das Metall erhalten: Fast alle  
spätbronzezeitlichen Barren – immerhin 215 
Stück – haben Archäologen aus Schiffswracks 
geborgen, etwa an der berühmten Fundstelle 
von Uluburun vor der türkischen Küste oder 
an Israels Küste bei Haifa, Hishuley Carmel 
und Kfar Samir. Die Frachtschiffe waren dort 
im 14. und 13. Jahrhundert v. Chr. gesunken.

Die Mannheimer Archäometriker Daniel 
Berger und Ernst Pernicka haben nun 27 die-
ser Zinnbarren mit Hilfe der Spurenele-
mentanalyse sowie der Blei- und Zinnisoto-
pie untersucht. Vor allem die Bleiisotope im 
Zinn liefern den Forschern Informationen 
zur Herkunftsbestimmung. Das wichtigste 
Ergebnis der umfangreichen Forschungsar-
beit, die im Fachjournal »PLOS ONE« er-
schienen ist: Das Zinn aus den Schiffswracks 
vor der israelischen Küste stimmt weitge-
hend mit dem Zinn aus Lagerstätten in Süd-
england überein, genauer in Devon und 
Cornwall. Das setzt voraus, dass es im 14. und 
13. Jahrhundert ein weit reichendes Handels-
netz zwischen Westeuropa und dem östli-
chen Mittelmeerraum gab.

Die Funde aus den Wracks wurden schon 
mehrfach naturwissenschaftlich untersucht. 
Doch um die Herkunft des Zinns zu bestim-
men, fehlten den Forschern bisher genügend 
Vergleichsdaten. Denn selbst wenn die Isoto-
pensignatur eines Metalls bekannt ist, lässt 
sich seine Herkunft nur feststellen, wenn 
auch die entsprechende Signatur der Erzla-
gerstätte im Vorfeld dokumentiert wurde. In-
zwischen können naturwissenschaftliche 
Archäologen auf  deutlich mehr Isotopenda-
ten von Zinnvorkommen zurückgreifen. � ∎

BRONZEZEIT

Britannisches Zinn 
gelangte bis in den  
Ostmittelmeerraum
Jahrtausendealte Zinnbarren, die 
aus Wracks im Ostmittelmeer-
raum geborgen wurden, stamm-
ten zum Teil aus Südbritannien.

VON KARIN SCHLOTT
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